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Der "Vetter.

öer
reines,

dien

sind die Völker anderes als große Familien"
E "soll da ein anderes Seelenleben sein, als wie es

Familie treibt? Herr Gott, wir Deutsche sind ein
,„es, ursprüngliches und wahres Volk, daß wir diese
Bw'eisheit vergessen. Geht 's einem gut. dann melden

oiele als Verwandte: geht's einem schlecht, dann kennt
sich nickt. Aber wehe, wenn man kraftvoll und
ücher vorwärts kommtl Dann werden die Ver-

die ärgsten Neider. Das ist eine erbärmliche
die das Saubere nicht anerkennen Willi Nun

mwir sie erleben.
Drüben sitzt er, der ehrbare Vetter mit der Heuchler-
£, Verwandtschaft ist gut, wenn man sie ausnützen

Dann holt man das „gemeinsame Blut " aus der
itionskammer der Redensarten . Dann wird die „ge-
me Kultur" hervorgekramt: es wird gelächelt und
isch gefächelt. Und der Bruderkuß knallt wie ein
Wierpfropfen. Und hinterher wischt man sich den
ab. Auf diesen „Bruderlippen " ist das Gift des
und des Hasses. Und wenn das Blut dicker ist

Lasser, hol's der Teufel : da ziehen mir das Wasser
mm das Blut nur dick ist von Schlamm.

: Alteren von uns erinnern sich noch der kraft-
Sprache unseres leidenschaftlichsten Geschichts-
s Heinreichv. Treitschke. Er hat versucht ganze

chter aufzuklären über unfern Vetter von drüben,
ich von England rede" — sprach er mit dröhnen-

ßtimme— „dann darf ich nicht objektiv sein." Er
verderbte Blutwelle drüben kreisen. Der Deutsche,
Komm und stark» immer geneigt jedem aufs Wort
'den, weil sein Wort selbst Wahrheit ist. Der
e, überall Treue erwartend , weil er selbst in schlichter

Jeht. Der Deutsche, alle Welt als harmlos und
g betrachtend, weil seine gerade Natur selbst die
Äeit ist. Das wußte der listige Vetter und
konnte er so gewandt mit seiner „Blutsverwandt¬
baufieren gehen. Darum konnte er Gemeinschaft
, wo der grimme Neid an seiner Seele fraß!

haben die aufsteigenden Zweifel in uns nieder-
. wenn man von dem Krämergeist da drüben

Wir konnten, wir wollten es nicht glauben, daß
das Ideal der Blutsgemeinschast nur eine Vor-
9 üt, eine hinterhältige Phrase , in der sich ein
schachecgeist verbirgt . „Üb immer Treu und

'en bis an dein kühles Grab . Und weiche keinen
- M Lottes Wegen ab." Warum ist das ein

Volkslied geworden? warum ist es ein Inhalt
geistigen Besitzes? Weil es schlicht und wahr

Meuart ausspricht.
k singen es unsere Vettern drüben auch! Aber

"W ne sich dabei? Honig, den man den anderen
dlamd schmiert— und Pfeffer ist es, den man plötz-

aeubllckende Augen streut!
behaltkn hie Warner recht. Seid auf der Hut vor

> riefen sie. Dort werden Ideale »ach Sterlings
^ wie haben ihren Kurswert . Heute so,

es trefft." D >rt front man nicht: muß ich

fo handeln, um ein gerader
Was kommt bei dem Geschäft heraus . Die ganze ,

englische Geschichte beweist das. Kleiner Einsatz — großer
Nutzen. Vorerst die Parole : Andere die Kastanien aus
dem Feuer holen lassen und sich selber damit mästen. So
ist England groß geworden. Groß ? Nein, fett, auf-geschwemmt.

Das soll uns eine Lehre sein! Nicht daß wir ebenso
handeln und ebenso werden. Es soll uns nur warnen und
die Augen offnen. Aber bleiben wollen wir , wie mir sind:
Groß, stark, treu und schlicht. Und wahr ! Und weil wir
' find und so bleiben wollen, wird Gott mit uns sein.

4ie

An meine« Jungen.
Mein lieber Junge , das ist nun so.
Man hat uns verkauft und verraten.
Sie teilen schon von Herzen froh
Den saftigen deutschen Braten.

ver regulären erimee untü lemutunü immer nur einen Tert
dem Lande entziehen können. Die Territorialarmee stellt
sich nämlich als ein aus Freiwilligen mit vierjähriger
Dienstoerpflichtung gebildetes Heer zweiter Linie dar . Die
Friedensausbildung ist sehr gering. Die Rekruten werden
in 40 Dienststunden jährlich ausgebildet. Außerdem müssen
fie an einer jährlichen Lagerübung von 8—14 Tagen teil¬
nehmen. Die Hauptausbildung soll erst während der
Mobilmachung erfolgen.

Mein lieber Junge , du bist noch klein.
Doch heute schon lerne das Hassen.
Junge , lerne : Deutscher lein.
Heißt sich nur auf sich selber oerlaffen!

Rolf Brand«

Wir

Me stark ist bnglanäs Kriegsmacht?
In England kennt man die allgemeine Wehrpflicht

licht, sondern ist auf das Werbesystem angewiesen. DaS
tehende Heer zählt im Frieden 83 Bataillone , 19 Kavallerie-
Regimenter, 112 Batterien , 43 Fußartillerie -Kompagnien
and technische Truppen insgesamt 254 968 Man «, und zwar
jst dies der Teil , der tatsächlich in englischen Garnisonen
stehenden regulären Armee. Die Kolonialarmee mit
177 580 Mann kommt augenblicklich nicht in Frage . In
Kriegsstärke soll die Armee 1082 294 Mann und 2068 Ge-
schütze zählen, wovon auf Englands reguläres Heer nur
155 000 Mann entfallen. Dazu käme die sogenannte
Territorialarmee mit 322 336 Mann , die aber nur zur
Verteidigung des Heimatlandes bestimmt ist und nicht
außer Landes geschickt werden darf.

Englands Kriegsflotte setzt sich gegenwärtig aus 570
Fahrzeugen zusammen, wovon 103 Panzerschiffe find.
Hierzu kommen noch 3 alte Panzer und 250 verschiedene
Fahrzeuge und mehrere noch im Bau befindliche, von
denen eine Anzahl vielleicht schon fertiggestellt sein dürfte.
Aber wle die Kolonial - und Territorialarmee ihren
Wirkungskreis in Englands mannigfachen überseeischen
Besitzungen und Schutzgebieten und in Verteidigungs - 1

Belgische, holländische und Schweizer Streitkräfte.
Für die kriegerischenEreignisse auf dem westlichen

Kriegsschauplatz bleibt es nicht gleichgültig, wie stark
die Heeresaufgebote der kleinen Staaten sind, des an¬
scheinend schon in das Operationsgebiet hineinbezogenen
Belgiens ' und dann das vorläufig in Neutralität
bleibenden Hollands.

Belgien stellt im Kriegsfälle eine Armee von 182138
Mann ins Feld, die noch durch eine Bürgergarde von
46 486 aktiven und 167 537 inaktiven Mann unterstützt
werden kann. Besonders wichtig in Belgien find die
Festungen, namentlich Lüttich und Namur . Auch Antwerpen
kann einen großen Waffenplatz bilden, da die Befestigungen
dort in den letzten Jahren wesentlich ausgebaut worden sind.

Die Niederlande erreichen in der Gesamtstärke
ihrer Truppen etwa den belgischen Bestand, sind aber mit
einem Teil in Ostindien festgehalten. Amsterdam, als
moderne Festung ausgebaut , besitzt einen natürlichen starken
Schutz, da mehrere Fronten unter Wasser gesetzt werden
können. Die niederländische Kriegsflotte besteht aus
83 Fahrzeugen , davon sind 21 Panzerschiffe. Außerdem
kann die Flotte durch 13 Hilfsfahrzeuge verstärkt werden
* . Ihre Neutralität zu wahren hat di; Schweiz erklärt,
bekanntlich ohne eigentliches stehendes Heer. Sollte aber
die Schweiz zu militärischen Operationen einmal gezwungen
werden, dann besteht ihre Wehrmacht aus dem „Auszug"
and der „Landwehr " in der Gesamtstärke von 214124
Mann und dem Landsturm mit 70 000 Mann . Der
schweizerische Auszug ist ebenso wie die Landwehr im
schießen vorzüglich ausgebildt und für den Gebirgsdienst
>anz besonders geübt.

»wecken̂zu suchen̂ hat, so befindet sich selbstverständlich ein \

«i io. .Wie

großer Teil der Flotte in den Häfen aller Weltteile, aus
denen sie kaum hinausbeordert werden können, ohne daß
England seinen kolonialen Besitz arg gefährden würde.
Für den europäischen Krieg kann also England immer nur
einen Teil seiner Flotte mobil machen.

n 9}e$ ncn. F ir  diesen Umstand mit der teilweise mangel¬
haften Ausbildung des englischen Landheeres zusammen,
dann liegt zwar kein Grund vor. Englands Streitmacht
zu unterschätzen, aber noch weniger haben wir Ursache.
sie zu überschätzenn?v >- o>' nir r| m Denn  auch von

vie fremäenlegion.
Warnung und Aufklärung von Otto  Luthe.

Nachdr. verboten.
den'iirrer̂ m Die Mode der Deut-

«ir alle AX " mit trockenem Hanf zu füttern
et nicht r? öc  i? armc§  Essen zu bewilligen.

s?Üee morgens Spezialität , den süßen schwar-
enibefi^ "1» "b die Löhnung mußt du als Ar-

Ni»! h,enn iw 'tlcr  nichts , dann kann
We Höbe " 5 ^ T ™ Sn!ü bcr  Arrestanten
e ^enn sie NjE'cht. denn bester können sie es nicht
Santctab frf, ” 11 tmt-
TNeat !L 1*110 ""hl nirgends bei keiner Ar-

n" Die e,Lm rnb o bcr  französischen Frem-
r^men. ^ ""^ 'nannschaften halten in
Eillon di? ? üch in der Kompanie oder

Erreichet 0X« tanb7 r zusammen , da haben sich
Merger iZ °i e£ ' bor<f finb  es Elsässer, dort
„nnieradsch^ "„J *bfe,r mcI,t  nur in dieser Weise

iSi  Engländer Öm? Xv nctn  aleichgültig , ob Deut-
durch Oesterreicher, ist

JSdte 17 Kokarde des Cäppi - die flam-
^ch°lseu, § fpia,nn *r ist er Kamerad . Ihm
ol ct  letzte Brot , der letzte Tropfen

und Ä *c? ' *b aeieilt , sein Leiden ist auck
ne Freude nicht zum wenigsten die

Scbwacbe Punkte in 6nglaucls Marine.
(Eine französische Beleuchtung .)

*AT,r? 0d?Qi£ cn fi tDl en  v ^ rischen Flottenmanövern im3awe 1913 schrieb der fron e,fische Fachschriftstellei
Maurice Dekobra über die britische Marine ^ Er sagte!
diese Manöver hatten 88 000 Mann Marine versammelt
^ei englische Flotten , sieben Kreuzergeschwader, 152
destroyers (Zerstörer) und Torpedoboote und 46 Untersee.

?P o1*: \  die ganze wirklich vorhandene Streitmacht,
die England m der Nordsee versammeln könnte. Die ge-
nannten Zahlen scheinen auf eure große Macht schließen zu
lassen. Sie bergen ledoch, selbst nach der Ansicht aller
britischen Autoritäten auf dein Gebiete des Marinewesens
eme droheilde Gefahr . Es fehlt der britischen MaRm
nicht an Dreadnoughts , nicht an Kriegsmaterial und nicht
an Proviant : es fehlt ihr aber — und das wiegt weit

^schwerer — an Schiffsmannschaft . Was  nützt es.
ebenfalls zurückbleibt, gleich kann er es nicht, erwürbe,
da der Vorgesetzte den Zweck des Zurückbleibens sofort
errat , gezwungen zu marschieren, und sobald die Luft
rem ist, die Truppe nur ein wenig entfernt ist, zurück-
eut zu dem Zurückgebliebenen und ihm mit allen Kräf¬
ten hilft.

Oder ein anderes Beispiel , mir steht das Bild eines
Offiziers vor Augen , der auf s em Marsche zeitweise die
Gewehre von drei Leuten gleichzeitig trug und diesen es
dadurch möglich machte, mit der Truppe auf der Etappe
anzukommen, und der Ruhe , die sie ja ganz besonders
brauchten, vollständig bis zum Aufbruch pflegen zu kön¬
nen. Aber auch in der Gefahr betätigt sich die Käme-
radschaft des Legionärs , es geht keine Woche herum,
in der nicht dieser oder jener von den Kompanien , die
im Süden stationiert stnd, besonders aber von der Kom-
panie Monte mit der Rettungsmeldaille dekoriert wird,
weil er einen verwundeten Kameraden vor dem Feinde
aus der Feuerlinie zurückbrachte oder einen Kameraden
vor schmachvoller Gefangenschaft oder Tod durch die
Beduinen befreite . Eine noch besonders bemerkenswerte

bei in ber  Weise
K echteX ^ n Streichen niemand verraten

L te r2bf(*aft ' bic ^ in Not
Ä °ien aus ^ E m b/ " Legionär vor allen
^ " N̂gendem e^' der $ ame*
^ >r,s fQn„ ^ . barsche bei starker Hitze nicht

seinen,' bleibt bei der Truppe,
^ ein Kamemv liegen, dann ist esamerad findet, der nacb kurier jieii

Sa’

Eigenschaft des Legionärs ist unzweifelhaft seine Tap¬
ferkeit, sein Mut , sein tollkühnes Vorgehen bei jeder
Gefahr.

Ich will nicht der Legion ein Loblied singen, es ist
aber wahr und erwiesen, Frankreich schickt, da wo Ge¬
fahr in den Kolonien ist, stets in erster Linie Legion
hin , dann folgt erst Infanterie -Marine . Nicht aus dem
Grund , der häufig angegeben wird , die eigenen Lan-
deskrnder zu schonen, sondern einzig und allein aus dem
Grund , der ja auch in jedem Tagesbefehl , der sich hier-
auf bezieht, besonders hervorgehoben wird , daß der
tapferen Legion etrangere Gelegenheit gegeben wird,
neue Lorbeeren zu erwerben und neue Siege den aften
bei Magenta beginnend , hinzuzufügen.

Frankreich weiß , seit Gründung der Legion ganz
genau, daß der Legionär vor nichts zurückschreckl, es
weiß, daß derjenige , der zur Legion gcht. gebrochen hat
rmt seinem Vorleben und daß derieniae . der es tuufi

nicht getan hat , es bald lernen wird . '
Nicht nur der Grund , daß der Legionär tatsächlich

außer seinem Leben, und an diesem liegt ihm in den
meisten Fällen nichts, nichts zu verlieren hat , treibt ihn
vorwärts , läßt ihn tollkühn Vorgehen, nein , in den mei¬
sten Fällen ist es auch die Absicht, sich hervorzutun , zu
Zeigen, daß er etwas leistet, ein neues Leben zu begin¬
nen, nm darauf später nach der Entlassung weiter
bauend , vielleicht unterstützt durch die Medaille mili-
tare , in Frankreich einen Beruf , eine Lebensstellung zu
ergreifen . Vielleicht auch und in vielen Fällen ist es
so, sucht er den Tod.

Bei keiner anderen Truppe , weder Frankreichs noch
einer anderen Armee, wird man so viel dekorierte Mann-
schäften finden , als bei der Legion. Ganz abgesehen von
den Medaillen und Orden , die keinen Wert haben , da
sie nicht erworben sind, sondern, wie die ganzen Kolo-
nralmedaillen , nur für die Anwesenheft im Süden in
Tonanin oder in Madagaskar gegeben werde», oder der
Stern von Siam , der sogar käuflich ist und mit Bewil-
ligung des Regiments , das hie Jnhaberpapiere visiert,
getragen werden darf , trifft man außerordentlich viele
Mannschaften an , die Verdienstmedaillen , also die Me¬
daille militäre und die Rettungsmedaille tragen , ja es
kommt vor , daß das Kreuz der Ehrenlegion die Brust
von Gemeinen in der Front ztert.

Die Neuangeworbenen treffen regelmäßig Donners¬
tags in Sidi -Bel -Abbes beim ersten Regiment ein und
werden sofort eingekleidet. Ihre eigenen Anzüge und
schuhe werden aus Kammer genommen und dort ver-
wahrt bis zu der jeden Samstag stattsindenden Ver-
ffeigeruna.

Fortsetzung folgt



wenn man zwar neue Pan,er,cy >ne vam. ave,
«nötigl ist, diese Schiffe untätig in den Häfen
liegen^ zu lasten, weil man nicht Leute genug hat.
die fie führen könnten, oder wenn man ihnen sozusagen
nur ein Mannschaftsgerippe . daS den Angriffswerl der
Schiffe ganz bedeutend herabmindert, mitgeben kann?
ßorb Charles Beresford konnte schon vor einigen Jab ' 'N
feststellen, daß jene beklagenswerten Zustände seit u ' >4
vorhanden sind: »Im Jahre 1904 . sagte er, »erklärte
man nicht ohne Grund , daß man 10000 Mann mehr
Aauchte , um unsere im Bau begriffenen Schiffe auszurüsten.
Man bat aber die erforderlichen Kredite nicht bewilligt.
Infolgedessen fehlen unserer Flotte heute (1912) an 6000
Mann , und „ln einigen Jahren wuden es 20000 sein.
Der Mannchhaftsmaugel ist es. der uns nötigt das
Mittelmeer aMugeben und zum Schuhe der acht Milliarden,
di. den WerMlseres auf dem Mittelmeerwege betriebenen
Handels mitMidiem und dem Orient darstellen, ganze

gg ' ga” W ^ Zeit,̂ wo jeder junge Engländer den
Ehrgeiz hatte^ M den Schiffen der königlichen Manne
zu di-nen. DiWeude an einem an Abenteuern reichen
Leben und daMhe Ansehen, das bei den Engländern
alles , waS nur irgRch. auf die Marine Bezug hat, genießt,
förderten in dem EMe der jungen Leute diesen Ehrgeiz
gar gewaltig . ES war vieler Jünglinge schönster Traum,
in die Marineakademie (Royal Raval College) von Green-
wich, diese große Pflanzschule englischer Seekadetten mld
Offiziere deren Schulschiff das größte der Welt ist, ein-
Meten .' Heutigentags aber,können die 1000 Seekadetten
der Schule nicht mehr genügen. Die Zahl der kampf-
tüchtigen Schiffe wächst, di« der Freiwilligen aber wachst

" ' ^ Ŵie k̂ommt' baS?* Der beste und der logischste Grund
ist. daß der Sold nicht im Einklang steht mit den hohen
Pflichten, die der SeemannSberuf im Staatsdienste aufer¬
legt. Im Jahre 1852 erhielt der englische Matrose tag-
lich 1 Schilling und 7 Pence ; seidem ist der Sold um
einen ganzen Penny gestiegen! Zehn Pfennig Zulage m
sechzig Jahren (die Gehalter der Beamten aller Staats¬
oerwallungen sind in derselben Zeit mindestens verdoppelt
worden), das kann wohl selbst den kriegerischsten Menschen
nicht besonders reizen. Das ist aber noch nicht alles,
von dem Schilling und den acht Pence Tagelohn muß
der englische Matrose noch seine Uniform bezahlen, uni
«war recht teuer bezahlen: der Staaat verkauft sie ihm.
'her nicht etwa für den Selbstkostenpreis, sondern mit
recht anständigem Verdienst.

Die Krise wird mit jedem Tage scharfer. Eine Folg«
sind die Desertionen , deren Zahl recht beträchtlich ist. Em
genauer Kenner aller Marinefragen schrieb erst kürzlich.
»Die englischen Matrosen sind die besten der Welt, ade,
5a man nichts tut . um ihr Los zu verbessere wenden sie
dem undankbaren Vaterland den Rücken, um sich anderSwo
anwerben zu lasten. , , . . ~ .

Die Frage der Disziplin spielt in der Tut ein«
wichtige Rolle . Die Bestrafungen sind — nach b« An¬
sicht der Matrosen, die das ja am besten misten müsten—
S, der englischen Flotte häufiger als sonstwo. Durch
Särte und Gewalttätigkeit erzielt man ganz sicher nicht
den untadeligen Dienst, der für d,e Bedienung de,
nodernen Torpedos und Apparate für drahtlose Tele«
2 .'hie erforderlich ist. _ -

Si

Czcnftocbau, KaUfcb, Bendzui.
(Die besetzten russischen Städte^

MO 000 « allfahr« - Di. »Schwarze Madmnâ - JasnoUnrm_ Wladislaw oo» Oppeln — Karl XU. — » er «2.“'“'
Mm«ltranstädt — Die BefteiuagSkrlege— Schutz »nd Trutz«

' Ruffen und Preußen — Di« »Pakten von Benbzin.
«on den drei russtsch-polnischen Städten , die preußisch«

Truppen am ersten Tage der deutschen Mobilmachung be-
schaben , ist Czenstochau mit «twa 60 000 Einwohnern
sicherlich die bekannteste. In ganz Europa berühmt ist
d« durch sein katholisches Kloster vom Orden des
heiligen Paulus des Eremiten , das lahrlich von mehr alS
300 000 Wallfahrern besucht wird. Das Kloster erhebt sich
auf  einer die Gegend beherrschenden Anhohe an d«
Warthe , der JaSna Gora . unfern der schlesischen Grenze.
In der reich dotierten Klosterkirche befindet sich daS bo-
rühmte, auf Zyprestenholz gemalte, mit goldenen
Kronen gezierte und mit vielen Edelsteinen ge
Mwn ft*** schwarzbraune Marienbild , das zur Ver¬
ehrung der »Schwarzen Madonna * be» dem ganzen
polnischen und russischen Volke Veranlassung gegeben hasi
Rach der Legend« ist es von Lukas le(bst gemalt, im Besitz
der heiligen Helena gewesen, dann durch den russimschen
Fürsten Leo nach Belz in Galizien gekommen und endlich
«Mü pon dem Herzog Wladislaw von Oppeln , der das
Kloster gegründet hat, nach Czenstochau gebracht worden.
Der Herzog wollte daS Bild angeblich vor den Tataren
schützen. DaS Kloster war früher befestigt und leistete
,665 dem Heere des Schwedenkönigs Karl Gustav, der
bereit « ganz Polen in seiner Hand hatte, erf^ grelchen

- Widerstand : mit 70 Mönchen und IM Soldaten Besatzung
unter Anführung deS AbteS Kordecki bfelt es gegen
10000 Schweden und einen Teil des mit diesen ver¬
einigten polnischen HeereS eine 38 tägige B^ agerungaus.
Später verlor Czenstochau leine militärische Bedeusiing,
und Kaiser Alexander l. ließ, nachdem die Stadt 1813 an
Rußland gefallen war » die Festungswerke abtragen . In
Czenstochau stand vor Ausbruch des Krieges von russischen
Truoveu der Stab der -weiten Brigade der 14. Kavallerie-
Division und daS 14. Hufaren-Regiment Mitau . Mßerdem
da- 7. Schützen-Regimmt von der »weiten Schutzen

! ®tU ®U Stadt « alisch in Russisch-Polen hat in der G^
schichte schon einigemal eine bedeutsame Polle gespielt.
Zum erstenmal zur Zeit des Krieges, den Karl Xll. gegen
Polen führte . Karl hatte es durchgesetzt, daß am 12. Juli

' 1704 in der von schwedischen Soldaten umstellten
polnischen Wahlversammlung Stanislaus Leszynstt.
Woiwode oo« Posen, »um König von Polen gewählt
wurde . Di « sächsische und die russisch« Parte » im Lande
hielten aber an August L still und dl- Meinungs¬
verschiedenheiten Mrten schließlich »um Kriege. . Dw
Schweden hefteten in Polen und Litauen den Erfolg an
Urce Fahnen , und Karl faßte auf diese Erfahr hm den
Entschluß, seinen Gegner in Sachsen aufzusuchen und zur
Deckmig Polen - einige Truppen unter General Marderfeld
»urückzulasteu. Der Schwedenkönmwar »n Sachsen siegreich

uno kdiob  am 24. Sepremoer 1706 MN ven Bevoumawrm^
August ll . den Frieden von Altranstädt . . Brer Wochen nach
dem Friedensschluß aber, am 29. Ottober ^706. griff. der
russische General Menschikow mit polnischen Md russischen ^
Truppen den schwedischen General Marderfeld bei Kalisch
an und brachte ihm eine vollständige Niederlage best Zu
weit gröberer Bedeutung gelangte Kalisch wahrend der
Befreiungskriege . Am 27. und 28. Februar 1818 schloffen
Preußen und Rußland in Kalisch Schutz- und Trutz
bündnis . um Europa vom Napoleomschen Joche zu be
freien. Rußland verpflichtete sick, 150 000 Mann zu
stellen, während Preußen 80 000 Mann ins Feld spicken
sollte; Frieden und Verträge sollten nur gemeinsam ge¬
schloffen werden. In einem Geheimartikel war die
Wiederherstellung Preußens ,»m Umfang von 1805
versprochen. Durch das Bündnis war die Wan

aestchert; aber Rußland hielt sich
schon damals nicht allzu streng . an Versprechungen,
bte es gegeben hatte Preußen itellte statt der 80000 Mann,
di« es in Kalisch versprochen hatte — bei einer Emnwhner-
zahl von nicht fünf Millionen — msgesamt 271000 Mann,
also einen Soldaten auf 17 bis Einwohner . Das »s
mehr  als ie ein Volk geleistet hat. Rußland aber, das
IM 000 Mann versprochen b°tte. stellte höchstens 60 000
Mann . Trotzdem gebärdeten sich die Russen, als ob ihnen
alles Verdienst zukäme, und behandelten die Preußen bei
ieder Gelegenheit als minderwertig . Am 25. Marz er¬
ließen dann die Verbündeten von Kalisch aus ein Miam-
W in dem sie allen Fürsten, »die sich der Sache der
Freiheit oerschlöffen*, mit der verdienten Vernichtung durch
die Kraft der öffentlichen Meinung und die Macht gerechter
Mafien drohten ; der Rheinbund sei aufzulosen Md die
Wiedergeburt Deutschlands allen Fürsten Md Völkern
Deutschlands anheimzustellen. Der 2. April desselben
Jahres brachte eine Begegnung der Monarchen beider

Ländn ^ n ^ ^ ^ uvernement Petrikau gelegene Stadt
Bendzin oder Bendin . die gleichfalls von preußischen
Truppen besetzt worden ist, hat auch,sihon einmal m>n sich

^riuen Vertrag ab — die sogenannten »Pakten von Bendm
-durch den eS Sigismund lV. als König von Polen
merkamte , während Maximilian , der Bruder Rudolfs ll.
{ritten Ansprüchen auf den Thron entsagte. In Bendzin
w« vor Beginn der Feindseligkeiten in Gamison das
14. Donkosaken-Regiment. Bendzm hat etwa 25 000 Ein
wobner. - —•- "

l

Mb und  fern.
O Die Fleischuersorgung Berlins . In der Reichs¬

hauptstadt fürchtete nian Fleischmangel. Diese Furcht ist
glänzend widerlegt worden. Der letzte Berliner Vieh¬
markt war mit 7653 Schweinen beschickt, die ausschließlich
aus der Umgebung von Berlin stammten. Da eme Aus¬
fuhr nicht gestattet ist. war der Exporthandel vollständig
ausgeschlossen. Die Preise stiegen nur um 6 Mark auf
66 Mark pro Zentrier Lebendgewicht. Teilweise mußte die
Ubernotiz bis 70 Mark gezahlt werden . Als der erste
Ansturm jedoch vorüber war , verstaute der Handel , und
es konnte dann 7 bis 8 Mark unter Notiz emgekauft
werden. Nach einer Meldung der »Deutschen Fleischer-
Zeitung * blieben von dem Auftrieb etwa 1600 Stuck un¬
verkauft. ein Zeichen, daß in der Umgegend von Berlin
genügend Schweine vorhanden und Befurchtungen über
einen Mangel an Fleisch ungerechtfertigt sind.

o Kriegsbekanntmach,ingcn in polnischer Sprache.
Eine sehr bemerkenswerte Erscheinung in der Bekanntgabe
der militärischen Befehle findet man in den ostdeutschen
Zeitungen . Die Bezirkskommandos in den von Polen be¬
wohnten Bezirken an der östlichen Grenze wie auch m den
mitteldeutschen Jndustriebezirken. in denen Polen ansasstg
sind, veröffentlichen ihre Bekanntmachungen nicht nur , m
deutscher, sondern auch in polnischer Sprache . Diese
Maßnahme dient dazu, den des Deutschen oft unkundigen
Polen die militärischen Befehle sozusagen mundgerecht zu
machen, damit diese auf dem schnellsten Wege auch unter
den Polen bekannt werden. Die Gestellung der Polen
wie auch ihre Meldung zu Liebesdiensten usw. ließ des- j
halb bisher nichts zu wünschen übrig . I

O Aufhebung der Gcrichtsferien . Auch auf die
Gerichtsferien ist der Krieg ganz selbstverständlich von
grobem Einfluß gewesen. Ein großer Teil der Beamten,
deren Urlaub erst am 15. August begonnen hätte , ist zur
Fahne einberufen. Um die erforderlichen Ersahkräfte zur
Stelle zu haben, wurden die Gerichtsferien aufgehoben
und die in Urlaub befindlichen Gerichtsbeamten und An¬
gestellten telegraphisch zurückbernfen. Es trifft dies sowohl
für die Straf - als auch für die Zivilgerichte zu.

o Mindestgewicht für Backwaren : Eine sehr ver¬
nünftige und nachahmenswerte Anordnung hat die Polizei
in Steglitz getroffen. Es waren ihr mehrfach darüber
Klagen zugegangen, daß einzelne Bäckermeister Brotwucher
trieben, indem sie geradezu winzig kleine Backwaren zu
den bisherigen oder gar höheren Preisen herstellten. Die
Polizei hat daher jetzt eine Verordnung erlassen, nach der
Bäcker und andere Verkäufer von Backwaren (in Gemüse-
und Milchgeschäften usw.) die Verpflichtung haben, ein
vorgeschriebenes Gewicht ihrer Backwaren innezuhalten,
dies Gewicht und die Preise auf einem im und am Ge¬
schäftsladen deutlich sichtbar anfgehängten Plakat zu ver¬
merken und außerdem eine Wage aufzustellen, damit sich
die Käufer von der Richtigkeit des Gewichts der Back¬
waren überzeugen können. Mindestpreise sind vorläufig
noch nicht festgesetzt ivorden. da die Polizei hofft, schon
durch die erwähnten Maßnahm :n eme unberechtigte Preis¬
erhöhung vereinzelter Verläufer zu verhindern.

~ Unsere Luftflotte auf dem Posten.
Über die Tätigkeit unserer Luftflotte hat man bisher

nichts erfahren. Die folgende amtliche Mitteilung zeigt,
daß. wie alle deutschen Truppen , fo auch unsere Militär¬
flieger auf ihrem Posten sind. Die Heeresleitung teilt
mit- Es ist bekannt, daß feindliche Flieger m Luftfahr¬
zeugen innerhalb der deutschen Grenzen gesehen worden
sind Me Bevölkerung kann beruhigt darüber sem daß
unsere eigenen Luftfahrzeuge m derselben energischen Art
ihre Pflicht tun werden. Es ist aber dringend geboten,
in gleicher Weise wie über alle Truppenbewegungen , so
!" ch db-r ml !» Luftflotte !tr -u,s, °s SMl « met,eu «u
beobachten. Aus diesem Grunde verlautet auch m der
Öffentlichkeit nichts über die Tätigkeit unserer Zeppeline

j und Flugzeuge.

Der Geist von 1813 . Mit Bewunde
stets von den deutschen Frauen oelesen, die
freiungskriegen ihren Schmuck auf den Altar „
landes opferten. Gottlob sind auch dvr heutig««
Frauen ihrer Ahmnnen wert . In der Geschäft-
Braunschweiger Blattes erschien eine Dame
Worten : „Geld habeich nicht, aber dieses möchte
geben. Verkaufen Sie es und überweisen Sie
dem Roten Kreuz." Daber ubergab sie eine»
mit funkelnden Edelsteinen und prachtvollen Perly,
Schmuck und ging eiligst davon. Kaum war die
Opfergabe im Schaufenster zum Verkauf r - -
brachten andere Damen Schmuckstucke sowie B,
silberne Gebrauchsgegenstande und legten sie alz
gäbe für das Vaterland nieder. Mit Begech-
allenthalbcn die Neuerrichtung des Eisernen^
genommen. SDüt Stolz sieht der alte Krieger,
Ehrenzeichen von 1870/71 noch auf der Brust
die im Kampf mit Frankreich errungene 8
Durch die greisen Glieder fliegt jugendliches

„Tret ' ich denn zum neuen Kampfe
Wider alte Feinde ein,
Damt soll's mit dem alten Zeichen,
Mit dem Kreuz von Eisen sein.*

Bei einer Batterie eines preußischen«
Artillerie-Regiments stellte sich ^ 65!% ^ '
freiwilliger, der schon 1870 bei derselben Batterie
batte. Leider konnte von diesem patriotischen'
kein Gebrauch gemacht werden. Der Geist aber,
ihm spricht, der Geist von 1813, ist lebendig in,
Volke, und die junge Mannschaft brennt darauf,
Kreuz von Eisen tm blutigen Kampf gegen die
alten Feinde zu verdienen.

„Übergangsbrot " für die Soldaten,
zurückgebliebenen Angehörigen wird vielfach
fürchtung gehegt, daß die Eingezogenen
Kommißbrot nicht vertragen konnten und u„5ä
wegen gesundheitlicheStörungen einstellen wür
gegenüber sei betont, daß die Heeresleitung mit
Umstande wohl rechnet. Die Eingezogenen er'
halb während der ersten Tage em sogenanntes
brot zu dem weniger Sch f̂it verwendet wird
deshalb leichter verdaulich ist. Die Heeresl^
auch in gesundheitlicher Hinsicht für unsere braven
im Felde alles Erforderliche, so daß unsere 7"
Frauen berntzigt sein können.

8« Jahre Rotes Kreuz . Der große
Krieg, der jetzt begonnen hat . ruft allenthalben
Kreuz ins Feld . Dieses Abzeichen ist in
siaaten eingeführt zum Schutze der Ver. .
Kranken und der für und um sie bemühte«
Krankenträger, Pfleger und Pflegerinnen. Ließ
dem internationalen Genfer Abkommen vom
1864 nach dem Völkerrecht unverletzlich.
Zeitpunkt eint das Zeichen des Roten
»ivilisierten Nationen , ob Freund , ob Feind,

^ ° M ?dWs «ren . Aus Paris wird berichtet,
wärtig die elegante Frau ihr Haar sehr
ansteigend trägt . Die Frisur geht ziemlich>g
Sttrn fort , erlaubt den Scheitel nur noch in
weiser Art , so daß die Schläfen frei bleiben
dürfen verdeckt sein. ,edoch sollen das Nicht
tun sondern das lose uberfallende Seltenhaar.
Stirn bleibt gewöhnlich b»8 auf zwei von
gegeneinander gerollte Locken stell ErlmM
Stirnfransen , die ein wenig gewellt g-
Die Wellen in dem sanft ansteigenden Haar
weiter und breiter au/smanderitehend g
Haarknoten als solcher st verponll Man
darin , das Haar in gleichmäßiger, ungebr.
anznordnen . so daß man keinen Anfang m
siept, immer unter Wahrung der Helmfom.
liegt dafür unter dem Haar eme Einlage, und
solche aus hohlem Geflecht. Als einzige klein
ist erlaubt , linksseitig höher als rechts zu st
Neigung unterstützen auch die Zierate, die
stag-7 werden.' Unter diesen treten zur
fleingeschmückten Kamrne und Nadeln sowie
Bänder an erster Stelle Die Bänder w
aus schwarzem Sammetband odê ali?T* ~
dunkles Haar auch aus Bernstein gewählt,
sind Blumen als Haarschmuck beinahe All^
werden als Kränze, die aber em ^  •
linksseitig bedeutend hoher steigen als cechl-,
kx-ttaaen.
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□ Die Stiefel bet Kriegszeiten. W°s °
Die Frage klingt sonderbar. Aber sie hat | *
Sagen wir die Antwort und der b »L|
Stiefel ist ein Verkehrsmittel! Ein
leichterung und Beschleunigung ä ^
Gewiß: Naturvölker konimen auch ovm ^
darum, weil -sie keine großen Wegeu yp
eng und Zeit kostet ihnen mchts. w
schuß an Zeit sind die ärmsten Schwa E
uns ist Zeit Geld. Für uns ist die ckor ^ M
Form Lebensbedürfnis. Darum habe ^ M
fch-on straffen Sohle noch eme Sonde^ 5̂«
gefügt, etwa wie wir die Kraft unferê ^ ^Hammers wuchtiger gemacht obN . ^ait
bildet sich das übrige Lederzeug. oa ^
- °bm. i»i » « . aal - »«•!„_ ,0U. ucun XU uxe luiuwv
grenzt. Soll er seine Zwecke erfüllen. ^
auffälliger Weise tun . Unsere SpE
deutung des Stiefels eine seine Wifteru
SchubdEd ^ st^

Bedeutung ,&at

Schuh drückt . das i,l ms ins demG°«
Der Stiefel rangiert geradezu neben o . tz,
holen wir so weit aus ? We der
tagen eine ungeahnte Bedeutung\ » S
vortreffliche Stiefel . Aber da. ^ gitt diePaar Stiefel noch mxtbringen stu- L ug: -
sorgt euch mit ordentlichem SckuM ^sorgt euch mit ordentlichem p
standsfähiges Oberleder, derbe Sob^ P
Der Mensch hat nicht zwei linke Fuv ^
jeden Fuß. Nicht zu groß, damit
hin"und"her rutschll Nicht zu eng-. ^
wird. Weg mit der Eleganz.
oergnügenl Wir wollen vorwärts ' M
Stiefel kein Verkehrshindernis serri.



^ubtgling - er Sparer . Der Sparverkebr
M ^ , normale Bahnen gekommen zu sein . Bei

Sparkasse in Wiesbaden sind in de» letzten
n „ ,«n Einzahlungen so groß gewesen , daß

R ^ Ä .'nbluNgen überftiifleu.
Die '̂ Ä - bung - er Sonntagsruhe . Ta « General-
* ^ Armeekorps hat die geltenden Bestimin-

■•«nt’O Sonntagsruhe bi« aus weitere « ausgchoben.
Wachmannschaft Nr . 1 m >ß heule abeno

M ,, n Äe>l (8.30 Uhr) im Wachtlokal anlrelen.
Uassauische Sparkasse hat beschlossen , sichO* OrionÄ/in !pi  ht* mii pin ?m frbfbliffactt

• *Z2*  8 ««**#
'Der  grotzarliq . Ausmarich der Heeres.

M wir in eben beobachten können , erfüllt mit freu-

aus die Kriegsanleihe mir einem erheblichen
ist dafür eine Million in

Wie ruhig und sicher ' p eit sich lnrse gewal-
ab ! Tag und Nacht rollen die Züge dahin.... Stolze-

^ ^ "? Bestimmung gewiß und in den Zügen die Krieger.
' '^ dnmenge die ihnen zulubelt , Grüße winkend . So

.Grunde ist. im deutschen Gemüt gibt es einen
dst ° ber  Humor auch uicht durch die liessten Er«
Ä- „idjt zu verscheuchen ist . Das zeigen die ins

"fL cn  K -iegcr durch allerlei Ausjchrifleu au den
^ Unsere Armee ist von einer Zuversicht
hl> Bewunderung erregen muß.

'. Stellenvermittlung durch die öffentlichen Ardeil«.
» fliege . Die Landwirte und Gewerbetreibenden

' »s ausmerkjam gemacht , daß sie ihren etwaigen
. « rbeitSkrästen umgehend per Postkarte oder per

3 “L den öffentlichen Arbeitsnachweisen am zweck-
^»melden . Wir bemerken hierbei , daß die Arbeit «'

gp aebalten sind , umgehend alle Stellen , die sie nicht
kennen dem Mitteldeutschen Arbeitsnachweisverband

leL  Q , M . mitzuleilcn . Es genügt die Anmeldung
.»nächst gelegenen Arbeitsnachweis . Doppelmeldungen

Zur Erleichterung erfolgt die Vermittlung
. krieaeS > ollko .nmen kostenlos . Nur die Trans-

""" y J , Ä- i -iEg- b- , in ng »ui. _

bunte Zeitung.
Herr, , JaurLs verfehlte Friedensaktion . Der de
Z französische Sozialistenfuhrer Jauräs hatte

auf einem Pariser Postamt vier gleichlautend«
mme aufgegeben . Der Wortlaut : „Proklamiert
streik und verhindert Krieg . Herzlichen Dank und

— Jaurss ." — „ Und die Adressen der gleich-
_ „ jen Telegramme ? " fragte der Schalterbeamte . —
'Sozialdemokratisches Parieibureau Wien , Belgrad , Peters¬
burg, Berlin . Doppelte Taxe — Rückantworttelegramme . '

dann ging Herr Jaurss zu seinen Freunden zurück
sagte: „Die Telegramme sind ohne Schwierigkeit ab¬

worden . Auf dem Drahtwege trägt sie die
öt in die vier Windrichtungen — Friedensboten,

der Welt Heil bringen und ihr den Sieg der Idee
die rohe Gewalt zeigen sollen . . . " (Lebhafter Bei«
.Bravol ") — Ein Postboy , Telegraphenbote mit
Tasche, trat ein und brachte die Antworttelegramme,

lauteten: Wien : „Adressat unbekannt verzogen ." —
„Adressat unbekannt . " — Petersburg : „Tele-

nicht zugestellt . " — Berlin : „Telegramm zurück-
sen.' Die Geschichte wird von dem Pariser Blatt

erzählt , und wenn sie erfunden ist, so hat der
Min " schon weniger hübsche Taten auf dem Gewiffen.

Das Denkmal der Möwe «». In der Mormonenstadt
Lake City in Amerika ist soeben ein Denkmal für

Möwen des Salzsees , nach dem die Stadt benannt ist,
chtet worden . Über die Bedeutung des Denkmals

berichtet: Im Frühjahr des Jahres 1848 drohte bei
Mormonen eine Hungersnot auszubrechen , und sie

tot mit Angst und Bangen das Wachsen der jungen
auf ihren Feldern . Eines Tages kamen Wolken

Heuschrecken, die sich auf den Feldern niederließen
die ganze Hoffnung auf eine gute Ernte zunichte

Da kam den Mormonen die Rettung von den
die in unzähligen Scharen auf den kleinen Inseln

Salzsees nisteten . Die Möwen eröffneten den Kampf
die Heuschrecken und verzehrten Tausende und aber

qioe dieser schädlichen Tiere . Das Denkmal ist von
M el des Mormonensührers Brigham Ioung aus»

Man worden . Es besteht aus einer schlanken Granitsäule,
7,̂ Me Kugel trägt , auf der zwei Möwen aus ver«
tooetn Bronze sitzen ; auf dem Sockel sind Bilder in
MEUkf angebracht , die die Rettung der Mormonen
ma , die Möwen darstellen.

Tn Krieg und die Rueländerei . linier Krieg mit
Md und Frankreich hat den deutschen Geschäftsleuten,

Firmenschilder mit französischen und englischen
jWtiit'tot verunzierten , einen kräftigen Stoß versetzt,

einmal haben sie ertamii , daß die Ansländerei , die
.. .riebe » «-<»*

Louvres,
®te ntit

iuf
■Efü&ft ijuucn |\C enanm , öqh o ’v smiiöiutioccvIj  uic

Betrieben , recht läppisch war . Alle die grandes
H* ws. Louvres , Piceadillys , OLl Englands verschwinden

einem Zauberschlag . Der Inhaber eines Berliner
r ? br Friedrichstrabe , das bisher Old England

»ältii ^ totale drucken , auf denen er mitteilt , daß
M » 9»ter Patriot für eine Schmach halte , seine
EJl 0ct) fernerhin gewissermaßen unter den Schutz

sw» zu stellen . Besser wäre gewesen , er hätte es
oJ e™ - Die Sucht vieler deutscher Kaufleute,
Een durch ein französisches oder englisches Firmen«

iuwâ ? /rmeintlich vornehmen Anstrich zu geben,
' W undeutsch . Warum nennt ein Berliner
' ^ gdiccadilly " erst heute „Vaterland " ? Mögen die

«aufleute .auch nach dem Kriege ihre vaterländische
on  äußerlich dadurch beweisen , daß sie die

iw Ja QUJ* ihren Firmenschildern für immer ver-
uv auch hierin gut deutsch bleiben.

«tonn Schlüssel " von Czenstochau . Die Be«
Czenstochau — Bendzin durch die deutschen

fiel' , öet  deutschen Heeresleitung den „goldenen
! 0.T;Aun} russisch -polnischen Industriegebiet in die
«l In Rußland heißt der Bezirk Sosnowice,

Czenstochau mit Recht der goldene Schlüssel.
f> Kohlenlager , die ergiebigsten in ganz

-obiens!-? Industrie Russisch -Polens ist aus
SrflstT.M aus diesem Bezirk angewiesen . Jetzt ist
WtnoFo abgeschnitten und die grol " abrikstädte

fl»!? d Lodz sind auf ihre versr . . Kohlen«
die bald aufgezehrt itui dürften.

rx  i l®en ^ leibst , ebenso wie das gleichfalls
Die $ . ®n  befindliche Kalisch , eine große Fabrik«

>n c! - defindlichen Eisenwerke und Webereien
« Händen französischM Kapitals.

Telegramme.
Deutsche Erfolge zu Wasser und zu Lande.

Zur Eroberung von Lüttich.
Amtlicher Bericht : Lütlich ist fest in unseren Händen.

Die Verluste de« Feinde « waren groß . Unsere Verluste
werden sofort mitgeteill werden , sobald sie zuverlässig bekannt
sino . Der Abtransport von 3 000 bi« 4 000 kriegsgefang-
tnen Belgiern nach Deutschland hat bereit « begonnen.

Nach den vorliegenden Meldungen hatten wir in Lüttich
ein Viertel der gesamten belgischen Armee gegen un «.

vier Belgier stau- rechtlich erschossen.
Da « Standgericht zu Aachen verurteilte 4 belgische

Zivilpersonen zum Tode , weil sie bei dem belgischen Orte
Vise auf deutsche Soldaten geschaffen hatten.

Die ersten französischen Gefangenen.
In Metz sind die ersten französischen Gefangenen ange«

kommen . Es waren 11 Mann vom französischen Infanterie»
Regimeot Nr . 16 , die bei der Einnahme von Briey gefangen
wurden . Sie wurden in einem Auto -Omnibus transportiert
und erregten unter den Tausenden von oldaten ungeheuren
Jubel.

Boykott aller französischer waren.
In Budapest beschloffen eine große Anzahl der Aristo»

kralle den Boykott gegen alle aus Frankreich stammenden
Waren.

Englische Truppen in Frankreich?
Nach einer Pariser Meidung deS Mailänder „ Srcalo"

sollen englische HeereSabteilungen an der französischen Küste
landen . Das Manöver werde von französischen Osfizie -en
geletet.

Lin englischer Kreuzer auf eine Mine gelaufen.
131 Ton.

Nach einem au « London eingegrugenen Telegramm stieß
der englische Kreuzer „ Amphion " gegen eine Mine und sank.
131 Personen sind ertrunken , 152 konnten gerettet werden.

Der Untergang de « englischen Kreuzer « „ Amphion"
durch Auslaufen auf eine Mine ist der erste Erfolg Deutsch¬
land « zur See . Die Mine war von dem Dampfer des
Norddeutschen Lloyd „ Königin Lussr, " der früher nach
Newyork fuhr , aber seit einem Jahre im Nordsee -Bäderdienst
lief , gelegt worden.

Der „ Königin Luise " war ;« gelungen , vor die Themse
zu gelangen und dort Minen auszulegen . Daß sie dem
sicheren Untergang entgegenging , war klar , denn da » Schiff
war gänzlich unges dützt . Bevor sie von den englischen
Wachtschiffen bemerkt worden war , konnte sie ihre Aufgabe
in genügender Weise erfüllen ."

Die Wahrheit über - ie - rutschen Erfolge.
Ein gestern in Nom veröffentlichtes Telegramm de»

deutschen Auswärtigen Amtes an die deutsche Botschaft , da»
einen Ueberblick über die deutsaen Erfolge gibt und die au « ,
ländischen Lügen dementiert , hat einen liefen Eindruck her»
vorgerufen , besonders , da in Rom an der Eroberung von
Lutsich gezweifet wurde . Auch über die Fortschritte in Polen
war nur wenig bekannt.

Angriffe auf einen - rutschen Konsul.
Vor dem deutschen Konsulut in Marseille spielien sich

schwere Tumulte ab . Der deutsche Konsul mußte mit den
Personal unter polizeilichem Schutz Marseille verlaffen . Aus
d . r Durchreise in Nizza wiederholten sich die Krawalle . Der
Konsul wurde durch einen Würs mit riner Flasche in , Gesicht
verletzt . Nunmedr ist der Konsul in Ventimiglia aus italien-
lschcn Boden angelangt.
Churchill bestätigt - en „Amxhion ".Untergang.

DaS heute vorliegende „ Syswenska Dagbladet " in
Malmo meldet au « London , daß Marineminister Ehurch ll
am 7 . August im Unterhaus « den Untergang de« „ Amphion"
bekanntgegeben hat.

vom östlichen Kriegsschauplatz.
Die dritte russische Kavalleliedivision überschtritt die

Grenze bei Romeiken südlich non Eydtkuhnen , ging aber bei
dem Erscheinen deutscher Kavallerie wieder aus russisches
Gebiet zurück . An der Wiederherstellung der von den Ruffcn
in Polen zerstörten Bahnen durch dir Deuts hen wird gc-
arbeilet , auch die Brücke » zwischen Sckoppinitz und So «»
nowice sind in der Wiede : Herstellung begriffen . Die Bahn
von Alexandrowo nach Wlozlawck ist bereits wieder benutzbar.

Oesterreichische Kavallerie besetzte Olkusch und Walbrom
und nahm Fühlung mit den in Russisch -Polen stehender.
GrinzschutzdelachementS des 6 . ( russischen ) Armeekorps.

Gestern abend sind drei Kompagnien Landwehr in
t chmalleningken von zwei russischen Jnfanteriekompagnien
und einer Maschinengewehrkompagnie angegriffen worden.
Die Landwehr zwang die Russen zum Rückzug nach Jurbarg.

Die Grenzschutzabteiluug in Bialla , 10 Klm . östlich von
Johanniebur ^, hat den Angriff einer russischen Kavallerie»
Brigad . zurückgewiesen . Acht Geschütze und mehrere
Munitionswagen sind in unsere Hände gefallen.

Die österreichische Offensive an - er
galizischen Grenze.

Die bi « Mjechow , etwa 30 Klm . nördlich von Krakau,
vorgedrungenen österreichischen Truppen setzten sam Samstag
di Offensive fort und besetzten bi « zum Abend Ortschaften,
die ungefähr 40 Klm . vorwärts gelegen sino.

Die bisher an der Weichsel stehenden Gienztruppen
fiberjcbtilten den Fluß uns setzten sick am jenseitigen
User fest.

f In Ostgalizien bemächtigten sich die Oester : eicher der
der im feindlich . n Gebiet gelegenen Grenzorle Radziwil -m,
gegenüber Biody . Wolots -dist und des Grenzbahnho !»
Nowocialica.

Versuche feindlicher Reitklpcckrouillen , in Ost - urd Mittel«
galizien einzufallcn , wurde abgewehrt . Bei Saleschze zwischen
Brody und Tarnopol wurden bei der Zurückweisung seind«

j licher Retter vier Kosaken getötet und zwei verwundet.

Die Polen gegen Rußland.
Das in den letzten Monaten so heiß in ErscheinstM

getretene Liedeswecbe » Rußlands um da » vorher so hart
von ihm geknechtete Poleuoott hat keine Gegenliebe gesunden.
Trotzdem auch Preußen eine Polenpolitik treiben mußte , die
ost von Milde weit entfernt war , gibt es nur ein Reich , da«
von den Polen über alle « gehaßt wird , und das ist Rußland.
Preußen « Kamps gegen diejenigen Polen , die durch Verfolgung
polnisch -nationalistischer Ziele den Bestand ßunstrer Monarchie
gefährdeten , war im n « ein gerechter . Rußland aber kämpfte
nichr , Rußland unterdrückte , knechtete, knutete da « stammver¬
wandte Slawenvolk . Und dies will Polen jetzt rächen.

Die Sicherung von Kronstadt un - Petersburg.
Die Stockholmer „ National Trdenge " berichtet über die

Zerstörung von Hangö durch die Russen : Die Russen ver¬
senkten am Sonntag und Montag einen großen Dampfer
am Hafeneingang und ebenso alle Ha ' enkeähne , sprengten die
Eisendahnwerkstülle und die Hafenmsle in die Lust , steckten
dreißig Magazine in Brand , zerstörten die Ersenbllhnlinie
und sperrten die Einfahrt nach Petersburg durch Mrnen.
Die Einfahrt wird durch eine Torpedobootsflottille bewacht.

Wie 's in Libau anssteht.
Ein schwedischer Kapitän , der au » Libau in Stockholm

eingrtroffen ist ist , erzählt , daß die Stadt am 4 . August einen
traurigen Eindruck machte . Der Hasen ist geiprenat , die
Boote trerben kielouswärl ».

Vek« nntinaetz »«ng.
Es wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht , daß

zufolge Verfüz ung höheren Orts von jetzt ab das unbe¬
rechtigte Anhalten von Automobilen und Schießen nach
Flugzeugen verboten ist.

Das Jauchefahren ist während der heißen Jahres¬
zeit nur bis 9 Uhr vormittags und von 5
Uhr nachmittags ab ausnahmsweise gestattet.

Die Anmeldung zur Laudsturmrolle hat bis spä¬

testens Donnerstag , den 13 . d. M . zu erfolgen.

Anmeldepflichtig sind nur die militärisch nicht aus¬

gebildeten Leute im Alter von 20 — 39 Jahren.

Braubach , 10 . Aug . 1914.

__ Die Polizeiverwaltung.

?euf (Hait ( i Frauen!
(von Luise  311 b e r t i.)

Deutsche Frauen , deutsche Mädchen,
Seht , gekommen ist die Zeit,
Wo Jhrs zeigen könnt am besten,
Daß Ihr echte Deutsche seid.
Ja , es schmerzt, wenn Männer , Söhne,
Brüder ziehn zum Kampf hinaus,
Wenn das Herz sich fühlt verlassen,
Einsam stehen Hof und Haus.
Wenn dann Not und bittre Sorgen
Auf Euch lasten Tag für Tag
Und Ihr schaudern müßt und bangen,
Was die Zukunft bringen ma .
Seht dort oben in den Höhen
Lebt ein Gott , so groß , so gut,
Fleht zu ihm voll Gottvertrauen
Und faßt wieder neuen Mut!
Ja , er wird euch liebreich helfen,
Lindern Not und herben Schmerz,
Und mit seiner Güt ' und Liebe
Trösten das betrübte Herz.
Drum seid mutig , schaffensfreudig,
Die Ihr stolz Euch Deutsche nennt,
Helft den Kriegern , helft den Armen,
Helft soviel Ihr helfen könnt!
Tröstet andre , lernt sie beten,
Schwestern sollt Ihr alle sein,
Schmerz nnd Leiden sollt Ihr teilen
Und Euch auch zusammen freu ' n!
Freudig immer weiter wirken,
Fest und ftoh auf Gott vertrau ' » .
Dann könnt Ihr getrost und heiter
Weiter in d e Zukunft schau' n.
Deutsche Frauen , deutsche Mädchen,
Jetzt in dieser ersten Zeit,
Zeigt , wie auch die tapfern Krieger,

Daß Ihr echte Deutsche seid ! _
Unserem Kranktnbauft

wurden bis Ende Juli folqende Gaben überwiesen:
Von der Gemeinde Bcaubach ein halbe « Kl . Holz ; von

F . S . u . E . E . eingemachtes Gemüse ; L . H . Wein , Wurst,
Fett ; I . G . Kaffee ; O . E Kuchen;  Frau Fr . G ., Fr.
L ., Fr . G : Sa at ; Fr . S . R . n . Fr . P . M . : Zeitichrlsten ;
Fi . F . alte « Leinen ; Fr . B . Milch ; Hr . o. W . Kirschen v.
tägl . 1 Ltr . M ich ; Fr . L . 2 Mk .. Fr . F . L Mk ., G . Ph.
C . 10 Mk ., R . R . 20 Mk .. N , N 15 Mk .. 5g. N . 1 Mk ..
N . N . 5 Mk . ; verschiedene « von N . N ; Bettstücke von
Fam . S.
Allen gütigen Gedern herzlichsten Dank und Gott vergell ' s!

Namens - es Vorstan - es:
Wagner.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Auf Anordnung des Regierungspräsidenten wird
nochmals strengstens untersagt, auch im Annoncenteile
irgend welche Veröffentlichungenüber Eheschließungen u.
Todesfälle von Angehörigen des Heeres unter Angabe
von Truppenteile» oder augenblicklichen Standort, sowohl
von aktiven, wie Reserveformationen. Auf Erlaß des
Reichskanzlers, wonach jede Bezeichnung von Truppen¬
teilen absolut zu unterbleiben hat, wird nochmals hin¬
gewiesen.

St. Goarshausen, den 10. August 1914.
Der Kgl. Landrat: Berg,  Geh. Regierungsrat.

Aufruf
an die Bevölkern«- des Kreises

St. Goarshausen
Der unserem Volke aufgezwungene Krieg hat alle wehr,

fähigen deutschen Männer zu den Waffen gerufen. Un«, für
die sie kämpfe» und bluten, liegt die heilige Pflicht ob, für
unsere tapferen Krieger und für deren notleidende Familien
nach besten Kräften zu sorgen. Wir rufen daher dieBevölker-
ung des Kreise« auf. die Erfüllung
unserer, für Heer und Vaterland unentbehr¬
lichen und unersetzlichen Vereinsarbeit durch

Gewährung von Geldgabcn
— auch dir kleinste Gabe ist willkommen— zu unterstützen.
E« bedarf bedeutender Mittel, um die dem Roten Kreuz für
den Kreis St . Goarshausen zufallenden Aufgaben zu erfüllen
(Verein«lazarett vom Roten Kreuz. Isolierung von ansteckenden
Kranken. Unterstützung-von bedürftigen Familien einberusener
Mannschaften und die Pflege und Unterbringung von rekon-
valeec.nten Kriegern usw.). Wir bitten, die Gaben zu diesem
Zweck bei den Herren Bürgermeistern abzuliefern, welche er»
sucht werden, die eingehenden Geldbeträge anzunehmen, zu
sammeln und in ganzer Summe an den Schatzmeisterde«
Zweigverein« vom Roten Kreuz, Herr« Bürgermeister Herpell
zu St . Goar«hausen, einzusenden. Eine Zusammenführung
der Geldmittel läßt ganze Arbeit vollenden. Die Opferwillig¬
keit der Bevölkerung hat auch bei Un« schon so oft die schönsten
Beispiele gezeigt und sino wir sicher, daß unserer Bitte auch
jetzt Gehör gegeben wird, damit diese für un» in diesem
Augenblick so außerordentlich wichtige Aufgabe gelöst werden
kann.

St . Go «rshausen , den7. August 1914.
9er Vorstand des Kreisvereins vom Roten
Kreuz für den Kreis St . Goarshausen.

Der Vorsitzende:
_ !Berg,  Geheimer Regierungsrat.

Herzliche Vitte
«Mt unsere

Mitbürgerinnen!
Heist mit an der Marschtüchtigkeit unserer Truppen und

strickt Socken und Strümpfe.
W o l l e ist bei Frau Rat L ö w unentgeltlich abzu¬

holen.
Sorgt auch sür Fußlappen. Biber, Flanell und alte

Normalhemdrneignen sich sehr gut dazu. Dir Fußlappen
müssen 42—43 Zentimeter im Quadrat groß und ohne
Naht sein.

Dnr Hilf»krin»»itec.
An unsere Mitbürgerinnen!

Unsere erste Versammlung am 6. dr. konnte bei dem
grosten Andrange noch nicht zu bestimmten praktischen Ergeb¬
nissen gelangen, zumal auch viele Fragen noch nicht recht ge¬
klärt waren. Ls gilt nun aber, die Arbeit zum besten unsrer
Krieger und deren unterstützungsbedürftigerFamilien baldigst
zu beginnen. Deshalb werden alle diejenigen unsrer lieben
Mitbürgerinnen, welche selbst keiner sUnterstiitzung bedürfen,
aber Zeit und Kraft haben, sich an dem gemeinsamen Liebes-
werke zu betätigen, herzlich gebeten, ihre Namen in die im
Polizeibureau offen liegende Liste bis Mittwoch einzeichnen zu
»ollen.

Lretoiriie
sür Krankenpfleger-Kittelschürzen

in 5 Meter-Coupon zu 2,25 Mk. in nur allerbester
Ware.

R. Ueuhaus.

pro Heft nur HO pfg.
Neuer Lederstrumpf

interessante Erzählung
Der Pfadfinder

Jungdeutschlands Schick¬
sal in der Fremde,

Der Fremdenlegionär
Abenteueru. Geheim¬
nisse der Fremdenlegion

M . B . Z.
Moderne Zehnpfennig-
Bücherei, interessante
Auserlesene Romane,

willkommen!
Jllustriete 10 Pfg.-
Bücherei,

UnterdeutfcherFlagge
patriotische Erzählungen,

Um den Erdball
interessante Reise-Aben¬
teuer

Adler -Bibliothek
illustriert,

von deutscher Treue
deutsche Heldentaten zu
Wasser und zu Lande

»lsw. usw.

M. Umriß.

Nene gute Kartoffeln
per Ztr. 4,50 Mk. l;at ab-
zugeben

Richard Arzbächer.

Griechischer
Weisswein

(naturrein)
per Flasche 60 Pfg.,
„ Liter 80 „

in Gebinden billiger empfiehlt
E. Eschenbrenner.

HnrküDkhjülken
und

I«mer-
Uütnbeiülrleiilkr

in allen Größen.
Rudolf Reuhaus.

Apfelwein
— ist. Frankfurter Export—
empfiehlt

Jean Engel.

— in Paketen und Rollen ;~
hält vorrätig

A. Lemb.
Damen -u.Mädch en-
Hemden - u. Hosen,

Untertaillen
in schöner großer Auswahl ein-
gctrofftn.

Rudolf Neuliaus.

Sport -Mützen
für Knaben,

Stiekerei-
Häubehen

für Mädchen
in r icker Auswahl bei

Geschw. Schumacher

■Erfolgreich
| ist der Geschäftsman

| der sein Geschäft u.seine Waren in den

[Rheinischen
Nachrichten

■in empfehlende Er-
| innerung bringt.

^Uhrenp
u. Schmuck-

sachen
werden billigst  und gujt
repariert.

E. Iseringhausen,
Oberalleestr. 3.

Feinstes telbsteingekochles

Stachklbeersclec
sowie alle Arten

Makmlaöen
empfiehlt billigst

Lhr . wieghardt.
Aulinbacher

Kkhbrii«
besitzt einen außerordentlich
hohenNährwert,  dagegen
ist Alkohol nur in ganz ge¬
ringen Mengen vertreten. Diese
vorzüglichen Eigenschaften klassi¬
fizieren dasselbe zu eiuem
Sunitäls-Aier ersten Ranges,
das namentich Wöchnerinnen,
Blutarmen, Rekonvaleszenten
als Stärkungsmittel seit Jahren
ärztUch empfohlen wird. Kulm¬
bacher Petzbräu ist ein unüber¬
troffener Labetrunk (an¬
gewärmt) bei Magen- und
Darmerkrankung.

Alleinverkauf sür Braubach
und Umgebung:
Lmil Slöbr.

„Deutsches Haus ."

Spielkarten
mit abgerundeten Ecken sind
wieder eingetroffen.

A . Lemb.

Bares Geld
ist Ihnen doch lieber

als überflüssiger
Hausrat.

Suchen Sie einen Käufer durch
ein kleines Inserat in denRheinischen

Nachrichten

Empfehle:
Limonade und
Tafelwasser.
Dieselben sind nach den

neuesten hygienischen Vor¬
schriften hergestelltu.ärzt-

lich empfohlen.
Täglich ftische Mung.
Adolf wieghardt.

Hemden, Beinkleider,
Nachtjacken, Stickerei-
Röcke und Untertaillen
zu billigen Preisen bei

Geschw.  Schumacher.

Sichert die Ernte!
An die deutsche Jugend!

Deutsche Jugend ! Euere Bäler, Euere
ins Feld! Sie schützen die deutsche Heimal̂
Ehre! Noch ist Euer Körper den ungeheuren
eine« FelozugeS nicht gewachsen, aber Eure§;
Angedenken aller glorreichen Helden der Tal ~
ausopserung, die dem Schoße der Nation enli«
den Jahrhunderten und bis in diese entsä"
Und Ihr habt Eure Muskeln geschmeidig! u^
dem Turnplatz, im Spiel, im Wandern, im gpJ.
brennt, auch Enern Leib und Euern Geist ^Vaterlands zu weihen.

Dar Vaterland braucht Sucre
Die Schlagserligkeit unserer Heeres und„

den Kampf bis zum siegreichen Ende durchzusühr
allen, davon ab, daß Deutschland sich selberr

Euere erste Aufgabe ist zu lö
Ihr habt aus Euren Wanderungen durch' w

Hermat gesehen, vaß in diesem Jahre die Saat '
geschossen ist. Eben soll die Ernte eingebracht
die kräftigsten einheimischen Arme werden in
der Landwirtschaft entrissen und Tausende ftembet
sind in ihre Heimat zurückberufen. Mit ba*-
fragen die Landwirte: Wer soll die Ernte einbr-
ihnen die Antwort: Wir werden Euch helfen!
kein Hain, keine Kartoffel, kein Apfel dreier Ernte
land verloren gehen! Kein Rind, kein Schwein,
soll voreilig geschlachtet werden, weil Ihr die ärbtit
bewältigen könnt! -m

Deutsche Jugend ! Wenn ihr diese Arbeit
wiffenhastigkeit und mit Ernst verrichtet, dürftD
in dem Bewußtsein: Auch ich leiste Deutschland
setzsichen Dienst, auch ich kämpfe mit zur Rettung
Steg des Vaterlandes.

Hinweg von der Straße, auf zur
Frankfurt a. M , den2. Aag

Prof ssor Dr. Paul Collischonn.
Barthmann-Lüdicke, Präsident der Land-

Kammer für .den Regierungsbezirk Wies
Köaigl. Landes-Oekonomierat.

Vorstehenden Aufruf bringe ich mit dem
Kenntnis, daß die Jugend und auch Frauen,
erlaubt, sich bei den Erntearbeilen beteiligen
Braubach werden Arbeitskräfte von Landwirten ges¬
ungen werden auf dem Bürgermersiamt entgrg
Auch Landwirte, weiche ArbertSkräste brauchen,
daselbst melden.

Braubach, 6. Aug. 1914. Der Bür
I.

st. Stau,

Erstes Spezialhans
Ainateur -PhotograpLl.
Theodor Korner,

Braubach a. Rhe‘
empfiehlt sämtliche

Photo -Artik
Entwickeln der Platten
Fertigstellen d. Bilder b'

Bequem eingerichtete

^ Dunkelkammer.’
zur kostenlosen Bern

für meine werten Aunöen.

Für « Kn
empfehle:

Molle für Socken und St
per Pfd. 3,00 M-, |

Militär-Hemden und MA
noch Uorschrist in Keinen un

Finnett für Fußlappen, dl
per Paar 36 Pfg-

Amte Taschentüchern. w.
_ B . Heu

Meine neuetngerichtete

Dunkelka:
steht allen meiaenAwerten Kunde«» . FT steht allen nteiuengtoerfen Kunoru

Alter Korn kostenlosen Eene
aus der berühmt. Brennerei von
H. C. König ;in Steinhäger,, I
empfiehlt

Emil Lschenbrenner.
ItfSarksburg - P 1*

Spezialhaus für PI*0k
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